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Wir haben diese Konzeption entwickelt, weil sie unserer 

täglichen Arbeit mit Kindern den grundlegenden Rahmen 

gibt und die Ziele unserer Arbeit für und mit den Kindern 

und den Eltern transparent darstellt.

Das Kinderförderungsgesetz (KiföG) spricht jedem 

Kind ... von Geburt an die realistische Chance auf eine 

optimale Förderung seiner individuellen und sozialen 

Entwicklung ... zu. Ganz besonders bildet hier der 

nachhaltige Ausbau der Betreuung von Kindern unter 

drei Jahren das notwendige Fundament.

Unsere Einrichtung hat mit der vorliegenden Konzeption 

dieses Fundament für ein qualitätsorientiertes und 

bedarfsgerechtes Betreuungsangebot geschaffen. Wir 

unterstützen die Eltern bei Bildung, Betreuung und 

Erziehung ihrer Kinder. Gleichzeitig optimieren wir die 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf in Groß-Umstadt.

Für unsere Betriebserlaubnis ist die Konzeption 

unabdingbar, wenngleich doch nie zu hundert Prozent 

abgeschlossen. So werden wir unsere Konzeption 

regelmäßig überprüfen und auf neue Anforderungen hin 

anpassen. Neuen Herausforderungen stellen wir uns 

gerne und freuen uns, wenn wir sie im Sinne unserer 

Kinder und Eltern bestmöglich lösen können. Für den 

Prozess der Konzeptionsweiterentwicklung haben wir den 

Hessischen Bildungs- und Erziehungsplan (BEP) und die 

dazugehörige Handreichung als Grundlage verwendet. 

Wir verstehen uns als lernende Organisation, d.h. wir 

überprüfen, modifizieren und präzisieren unser Angebot 

und Leistungsprofil immer wieder aufs Neue.

Zurzeit arbeiten ausschließlich weibliche Fachkräfte in 

unserer Einrichtung, weshalb wir uns in der vorliegenden 

Konzeption auf die weiblichen Formen beschränken. 

Selbstverständlich sind hiermit auch eventuelle zukünftige 

männliche Kollegen angesprochen, die uns natürlich 

herzlich willkommen sind. Ebenso verwenden wir den 

Begriff Eltern gleichbedeutend mit anderen Personen, 

die mit der Erziehung des Kindes beauftragt sind.

 „Denn wir können die Kinder 

nach unserem Sinne nicht formen. 

So wie Gott sie uns gab, 

so muss man sie haben und lieben, 

sie erziehen auf das beste 

und jeglichen gewähren lassen. 

Denn der eine hat die, 

die anderen andere Gaben. 

Jeder braucht sie 

und jeder ist doch nur 

auf eigene Weise gut und glücklich.“

(Johann Wolfgang von Goethe)

Viel Spaß beim Lesen! 

Ihr Team und Vorstand der Kinderkrippe Spielkreis  

Mai 2016
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VEREINS-CHRONIK  

Die Kinderkrippe Spielkreis e.V. ist ein seit 1984 beim 

Amtsgericht Dieburg eingetragener Verein mit Sitz in 

Groß-Umstadt. Rechtliche Grundlage hierfür ist die 

Satzung in der Fassung vom 14.01.2015; diese kann 

jederzeit eingesehen werden (siehe auch www.spielkreis-

umstadt.de).

Die ursprüngliche Idee zur Gründung des Spielkreises 

war es, eine Alternative zum Kindergarten zu finden, und 

ab 1988 das Interesse an einer Einrichtung zur Betreuung 

von Kindern unter drei Jahren.

Es entwickelten sich aus einer Mutter-Kind-Gruppe und 

der zur Verfügung gestellten eigenen Räumlichkeiten des 

Stadtjugendrings vier betreute Gruppen für Kinder unter 

drei Jahren an je zwei Tagen in der Woche. Um der großen 

Nachfrage nach Betreuungsplätzen für Kinder unter drei 

Jahren gerecht zu werden, wurden der Elterninitiative 

Spielkreis e.V. von der Stadt Groß-Umstadt im Februar 

1992 neue und größere Räume im Obergeschoss der 

ehemaligen Pestalozzischule zur Verfügung gestellt. 

1993 erhielten wir die Betriebserlaubnis für die erste 

Krippengruppe. 

Ab 2008 bestand eine Betriebserlaubnis für 18 Kinder 

im Alter von zwölf Monaten bis zum Eintritt in den 

Kindergarten. Durch die Möglichkeit des Platzsharings 

war die Einrichtung mit 26 Kindern vollbelegt. 

Ende 2013 wurde in der Mitgliederversammlung der 

Vereinsname von Elterninitiative Spielkreis e.V. in Die 

Kinderkrippe Spielkreis e.V. geändert. Damit wurde dem 

Prozess der zunehmenden Professionalisierung und 

steigenden Qualitätsentwicklung Ausdruck verliehen.

Seit Ende 2014 wurde der Neubau in der Eisenacher 

Straße geplant.  Am 30. Juli 2015 fand der Spatenstich 

statt. Im Januar 2016 zogen wir mit unseren 

Spielkreiskindern ein. Ab Februar wurden neue Kinder 

aufgenommen. 

VORSTAND

Der Vorstand wird alle zwei Jahre in der 

Jahreshauptversammlung aus den Reihen der Mitglieder 

gewählt. Er setzt sich aus den drei geschäftsführenden 

Vorstandsmitgliedern und bis zu drei weiteren Beisitzern 

zusammen. 

VEREIN

Der Verein besteht derzeit aus durchschnittlich 100 

Mitgliedern. Mitglied kann jeder werden, der den Verein 

und seine Arbeit unterstützen möchte. Die Mitgliedschaft 

bezieht sich immer auf die ganze Familie. Für den Besuch 

einer betreuten Gruppe oder einer Eltern-Kind-Gruppe ist 

die Mitgliedschaft Voraussetzung. 

Die Mitgliedschaft wird immer für ein Kalenderjahr 

abgeschlossen und verlängert sich bei Nichtkündigung 

automatisch um ein weiteres Jahr. 

KINDERKRIPPE SPIELKREIS E.V. — 
WER SIND WIR?

Über Uns
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WAS ZEICHNET UNS AUS? — 
UNSER PROFIL

Über Uns

Schwerpunkt 

Alltagsintegrierte 

sprachliche Bildung 

und Raumgestaltung

Erkundungen mit dem 

Bollerwagen

Freundschaften 

entstehen

Portfolio

Vorbereitung auf einen 

optimalen Start in den 

Kindergarten

Intensiver Kontakt und  

gute Kooperation zwischen 

Eltern und Team

Arbeit nach dem Hessischen 

Erziehungs- und Bildungsplan

Soziale Netzwerke werden geknüpft

Emotionale Nähe und 

individuelle Zuwendung  

zu den Kindern

Mithilfe von 

Eltern im Verein

Unser Angebot: 

· Eltern-Kind-Gruppen 

· Halbtagsgruppen 

· Ganztagsgruppen

Freigemeinnütziger Verein ist 

Träger der Einrichtung, das heißt:  

· Hierarchiearme Struktur 

· kurze Dienstwege 

· Selbstorganisation  

· Gestaltungsfreiheit 

· Langjährige Erfahrung mit 

Kindern unter drei Jahren

Möglichkeit der 

Mitgestaltung für Eltern

Identifikation mit der 

Einrichtung, dem Verein

Motiviertes,  

engagiertes Team 

Partizipation auf allen 

Ebenen
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•	 60 Plätze für Kinder im Alter von zwölf Monaten 

bis zum Eintritt in den Kindergarten bzw. in eine 

Kindertagesstätte

•	 Betreuungsangebot: 

2 Halbtagsgruppen 

3 Ganztagsgruppen

•	 vorrangig für Kinder aus Groß-Umstadt

UNSER SCHWERPUNKT 

•	 Sprachanregende Raum- und Materialgestaltung 

für die Jüngsten 

Im Hinblick auf den Neubau unserer Einrichtung wurde 

uns im März 2015 vom Hessischen Ministerium für 

Soziales und Integration ein Modellprojekt mit dem 

Ziel „Entwicklung Raumkonzept zur Implementierung 

alltagsintegrierter Sprachbildung“ bewilligt. 

In Zusammenarbeit mit Margit Franz1 und Gottfried 

Schilling2 wurde ein individuelles Raumkonzept für die 

Kinderkrippe Spielkreis entwickelt. 

Mehr Informationen über diesen Schwerpunkt unter  

 Sprachanregende Raum- und Materialgestaltung für 

die Jüngsten (Seite 23). 

ALLTAGSINTEGRIERTE SPRACHLICHE BILDUNG

2012 bis 2015 nahm die Kinderkrippe Spielkreis am 

Bundesprogramm Schwerpunkt-Kita Sprachförderung 

und Integration teil. Im Rahmen dessen wurden wir 

2014 zur Konsultations-Kita zertifiziert. 2013 wurde das 

gesamte Team in Inhouse-Fortbildungen von insgesamt 

77 Stunden von einer externen Multiplikatorin sowie 

den beiden internen Sprachexpertinnen zu Themen 

rund um den kindlichen Sprachaneignungsprozess und 

feinfühligen Dialog qualifiziert.

Näheres zu diesem Schwerpunkt unter alltagsintegrierte 

sprachliche Bildung auf Seite 25.

1  Publizistin, Fachbuchautorin, Herausgeberin der „Kindergartenzeitschrift“ 
2  Spielraumentwickler, Erzieher und Schreiner,  

Inhaber „Schilling Raumkonzepte“

DIE KINDERGRUPPEN — 
DER SPIELKREIS

Über Uns
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Die vorrangige Rechtsgrundlage für die Belange von 

Kindertagesbetreuung bildet auf Bundesebene seit 

1991 das Sozialgesetzbuch SGB VIII. Es stellt die 

Erziehungsverantwortung, die Interessen und Rechte 

von Eltern deutlich in den Mittelpunkt (§ 1 Abs. 2 SGB 

VIII), unterstützt werden sie durch die öffentlichen 

Jugendhilfeträger (§ 25 SGB VIII).

Der zentrale Auftrag der Kindertageseinrichtungen ist 

nach dem § 22 (3) SGB VIII  die Erziehung, die Bildung 

und die Betreuung der Kinder. Wir als gemeinnütziger 

freier Träger folgen diesem Auftrag und arbeiten nach 

dem Hessischen Bildungs- und Erziehungsplan für 

Kinder von 0 bis 10 Jahren.

Die Grundsätze der Förderung sind (§ 22 (2) SGB VIII):

1.	die Entwicklung des Kindes zu einer 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 

Persönlichkeit fördern,

2.	die Erziehung und Bildung in der Familie 

unterstützen und ergänzen,

3.	den Eltern dabei helfen, Erwerbstätigkeit und 

Kindererziehung besser miteinander vereinbaren 

zu können.

Dem Gesetz entsprechend orientiert sich unser Angebot 

„pädagogisch und organisatorisch an den Bedürfnissen 

der Kinder und ihrer Familien ...“ (§ 22a (3) SGB VIII)

„Kinder mit und ohne Behinderung sollen, sofern der 

Hilfebedarf dies zulässt, in Gruppen gemeinsam gefördert 

werden.“ (§ 22 a (4) SGB VIII)

AUFTRAG UND THEORIE 
WAS STECKT DAHINTER?

Pädagogik: Wie wir arbeiten.Pädagogik: Wie wir arbeiten
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Ein Baustein der pädagogischen Arbeit ist die Erziehung. 

Darunter verstehen wir die äußeren Impulse, die auf das 

Kind einwirken und zum Sammeln eigener Erfahrungen 

anregen.

Neben der Erziehung bietet eine gute Betreuung die 

Grundlage und den Rahmen für die Bildung. Dabei ist 

die Bildung weit mehr als pure Wissensvermittlung. Für 

die Krippe bedeutet Bildung in erster Linie Selbstbildung 

durch das Miterleben und Verstehen des Alltags in 

Form von entdeckendem Lernen. Das Kind ist aktiver 

Konstrukteur seiner Bildungsprozesse, es bildet eine 

Lerngemeinschaft mit Erzieherinnen und anderen 

beteiligten Kindern. So findet durch Ko-Konstruktion 

Bildung statt.

Die Basis dafür ist eine positive Beziehung zwischen 

Kindern und Erzieherinnen. Die Kinder brauchen 

Bindungspersonen, die ihnen Sicherheit und einen 

liebevollen, respektvollen und wertschätzenden Umgang 

bieten. Durch spielerisches Lernen (be)greift das Kind 

sich selbst, seine Mitmenschen und sein Umfeld. Eine 

sichere Bindung fördert die Bildungsprozesse der Kinder.

BILDUNG

Sprachanregungen geben – wir integrieren das Thema Sprache in unseren 

Bildungsalltag und sehen sprachliche Bildung als Querschnittsaufgabe an.

•	 Forschen

•	 Eigene Themen 

finden 

•	 Experimentieren

•	 Nachahmen

•	 Emotionen 

verarbeiten

•	 Sinnes- und 

Materialerfahrungen

•	 Ausprobieren 

•	 Erkunden

•	 Wiederholen

•	 Beobachten 

•	 Grenzen austesten

•	 Selbstvertrauen 

entwickeln

•	 Selbstständig werden

•	 Fragen stellen

•	 Selbstbestimmt 

handeln

•	 Sich selbst 

entdecken

•	 Beziehungen 

eingehen

•	 Freunde finden

•	 Kontakte knüpfen 

bzw. aufnehmen

BETREUUNG

•	 Als Bindungsperson  

zur Verfügung stehen

•	 Aufsichtspflicht 

– Kinderschutz 

•	 Schutzräume 

gewähren

•	 Grundbedürfnisse 

erfüllen, z.B. Essen, 

Körperpflege, 

Trösten, 

Aufmerksamkeit 

geben, zum 

Mitspielen anregen

ERZIEHUNG

•	 Werte, Normen und 

Traditionen vermitteln

•	 Grenzen setzen

•	 Struktur und Orientierung 

durch  geregelten 

Tagesablauf 

•	 Räume, Material, Projekte 

zur Verfügung stellen

•	 Ermutigen – Bestätigen

•	 Mit Herausforderungen 

konfrontieren

PÄDAGOGISCHE ARBEIT  
ERZIEHUNG — BILDUNG — BETREUUNG 

Pädagogik: Wie wir arbeiten.Pädagogik: Wie wir arbeiten
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Kinder sind sehr individuell.  

Jedes Kind hat seinen eigenen Zeitrhythmus –  

sein eigenes Entwicklungstempo.  

Für die individuelle Entwicklung brauchen Kinder 

Freiräume.

Kinder brauchen verlässliche Beziehungen,  

damit Bindungsqualität entstehen kann,  

Kontinuität und Strukturen im Alltag –  

dazu gehören Wiederholungen und Rituale.

Kinder kommunizieren von Anfang an,  

sie drücken sich in vielen Sprachen aus.  

Erwachsene müssen versuchen, sie zu verstehen.

Kinder brauchen und geben Wärme –  

sie haben soziale Kompetenzen.  

Kinder brauchen Kinder.

Kinder sind unvoreingenommen.  

Sie wollen sich beteiligen,  

ahmen andere Kinder nach,  

wollen ausprobieren.

Kinder sind neugierig –  

sie experimentieren gerne.  

Kinder brauchen Freiraum zum Spielen.  

Kinder brauchen Bücher.

Kinder sind grazil – und dennoch stabil.  

Sie brauchen Schutz und Zuwendung.

Kinder entwickeln sich, bilden sich eigenständig.  

Sie sind die Akteure ihrer eigenen Entwicklung.   

Wir geben ihnen Entwicklungsanreize – „Nahrung“. 

Kinder brauchen Erfahrungen und Eindrücke.

Kinder wollen von sich aus lernen,  

über ihr Lernen mitbestimmen,  

sich aktiv beteiligen, selbst wirksam sein,  

selbst lernen durch Versuch und Irrtum.

Kinder sind fast immer in Bewegung. 

Kinder sind „eine runde Sache“.

Kinder wollen die eigenen Grenzen erfahren –  

sich austesten. 

Kinder haben ein Recht auf authentisches Verhalten der 

Erwachsenen.

Kinder machen alle Erfahrungen unmittelbar mit ihrem 

Körper und mit allen Sinnen.

Kinder drücken ihre Emotionen aus,  

wir Erwachsene lassen das zu und nehmen dies ernst.

(Kornelia Schneider, Berlin 2008)

SO SEHEN WIR KINDER.  
UNSER BILD VOM KIND

„Nie wieder lernen Menschen so 

intensiv wie in den ersten Jahren – und 

das, ohne dass es ihnen jemand beibringen 

muss. Entscheidend sind eigenes Tun und 

Vorbilder.“

Pädagogik: Wie wir arbeiten
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Alle Kinder brauchen eine Erzieherin mit einem positiven 

Menschenbild. 

Die Erzieherin ist vertrauensvoll und verlässlich, nur 

dann stimmt die Beziehungsqualität.

Die Erzieherin respektiert und wertschätzt den eigenen 

Willen und die Persönlichkeit des Kindes. Die offene 

Haltung zeigt sich darin, dass die Kinder so angenommen 

werden, wie sie sind. Kinder sind darauf angewiesen, 

vertrauensbildende Grunderfahrungen zu machen, die 

sie ein Leben lang tragen. Sie brauchen Ausdrucksformen 

und Deutungsangebote, um das ganze Spektrum 

möglicher Erfahrungen und Gefühle positiv verarbeiten 

zu können. 

Die Erzieherin ist eine aufmerksame und wahrnehmende 

Beobachterin. Sie ist dem Kind zugewandt, freundlich 

und unaufdringlich. 

Die Erzieherin zeigt und lebt ihre eigene Persönlichkeit 

und ihre Gefühle. Sie ist echt und authentisch. Dabei ist 

sie sich ihrer Vorbildfunktion bewusst.

Die Erzieherin gibt so viel Freiraum wie möglich, setzt 

so viele klare Grenzen, Regeln und Konsequenzen wie 

nötig. Dabei sendet sie Ich-Botschaften.

Die Erzieherin schafft Freiräume und gibt Impulse, die 

die Kinder aufgreifen können. 

Die Erzieherin hat Vertrauen und Zutrauen in die 

Fähigkeiten der Kinder, sie greift nicht vorschnell ein und 

sie kann gelassen bleiben.

Die Erzieherin begleitet ihre Handlungen sprachlich. 

Die Erzieherin besitzt Empathievermögen und kann 

auch nonverbale Kommunikation aufgreifen. Sie schenkt 

dem Kind ihre ungeteilte Aufmerksamkeit. Die positive 

Beziehungsebene ist eine Bildungsquelle für die Kinder.

Bei all dem sind wir uns im Klaren darüber, dass es die 

perfekte Erzieherin nicht gibt –

... und das ist auch gut so!

„Das vornehmlichste Erziehungsziel ist, Menschen 

zu schaffen, die fähig sind, neue Dinge zu tun, nicht 

einfach das zu wiederholen, was andere Generationen 

taten — Menschen, die schöpferisch, erfinderisch, die 

Entdecker sind. Das zweitwichtigste Erziehungsziel 

ist, Geister heranzubilden, die kritisch sind, verifizieren 

können und nicht alles hinnehmen, was man ihnen 

anbietet.“

(Jean Piaget)

WELCHE ERZIEHERIN  
BRAUCHEN KLEINE KINDER?

Pädagogik: Wie wir arbeiten



11

Freies Spiel ist ganzheitliche Förderung der kindlichen 

Entwicklung und aktiviert alle Sinne, Körper, Geist 

und Seele. Kinder erwerben dabei Fähigkeiten und 

Fertigkeiten für den Lebensalltag.

Das Spiel ist nicht nur „Spielerei“, sondern bietet dem 

Kind vielfältige Möglichkeiten, seine Persönlichkeit zu 

entfalten. Deshalb nimmt das Freispiel bei uns einen 

breiten Raum im Tagesablauf ein. In dieser Zeit dürfen 

die Kinder ihre Spielpartner, das Material, den Ort und 

den Verlauf des Spiels selbst bestimmen. 

Im Spiel handeln die Kinder aktiv und sind dabei 

improvisierend, experimentierend und kreativ. Sie 

verarbeiten ihre Eindrücke, Alltagserfahrungen und 

Gefühle. Außerdem ahmen sie sich gegenseitig und 

uns Erwachsene nach. Sie wiederholen Situationen und 

Verhaltensweisen, die sie beobachtet oder erlebt haben. 

Ihr Spiel ergibt somit immer einen Sinn. 

Für uns ist das Spielen die Arbeit der Kinder. Sie 

erarbeiten ihr Bild von sich und ihrer Umwelt und wirken 

verändernd auf sie ein, indem sie ihre Phantasie mit den 

Bedingungen der Wirklichkeit verbinden. 

Das Spiel ist eine ernst zu nehmende Tätigkeit der Kinder, 

die von uns durch intensive Beobachtung begleitet wird. 

Diese Beobachtungen dienen uns als Grundlage, um 

die Umgebung den aktuellen Interessen der Kinder 

entsprechend vorzubereiten. 

„Es gibt nichts Wunderbareres und Unbegreiflicheres 

und nichts, was uns fremder wird und gründlicher 

verloren geht als die Seele des spielenden Kindes.“

(Hermann Hesse, Eine Stunde Hinter Mitternacht, 
Gesammelte Werke Bd.1)

BEDEUTUNG DES FREIEN SPIELS — 
SPIELEN, SPIELEN, SPIELEN

Pädagogik: Wie wir arbeiten
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Die Entwicklung kleiner Kinder in den ersten Lebensjahren 

vollzieht sich so schnell wie in ihrem gesamten Leben 

nicht mehr. 

Maßgebliche Bereiche dabei sind:

•	 Wahrnehmung

•	 Motorik und Selbstkontrolle

•	 Kognition und Sprache

•	 Aufbau sicherer Bindungen

•	 soziale Kontakte knüpfen

•	 Persönlichkeitsentwicklung

Wir sehen unsere Aufgabe darin, die Kinder in diesen 

Bereichen zu begleiten und zu unterstützen. Wichtig 

sind uns dabei Wertschätzung, Akzeptanz und Respekt 

des einzelnen Kindes. Dies bedeutet, dass wir Kinder 

so annehmen, wie sie sind, mit all ihren Fähigkeiten, 

Fertigkeiten und Besonderheiten. Sie sollen die 

Gewissheit haben, dass sie keine Erwartungen erfüllen 

müssen, um angenommen zu werden.

Kinder lernen im Austausch mit älteren bzw. mit jüngeren 

Kindern das Zusammenleben in einer unterschiedlich 

zusammengesetzten Gruppe. Durch die erfolgreiche 

Interaktion zwischen älteren und jüngeren Kindern 

erwirbt das Kind vor allem ein erweitertes Spektrum 

sozialer Kompetenzen. Kinder mit verschiedenen 

sozioökonomischen Hintergründen wie auch Kinder mit 

besonderem Unterstützungsbedarf haben bei uns das 

Recht, unterstützt und gefördert zu werden, sich zu einer 

eigenverantwortlichen Person zu entwickeln. Inklusion 

wird somit für die Eltern und Kinder in unserer Einrichtung 

zu einer alltäglichen Lebenserfahrung.

Das Kind in seiner Einzigartigkeit ist die Basis unseres 

pädagogischen Handelns. Wir begleiten alle Kinder 

liebevoll und achtsam dabei, ihre Wege zu gehen und 

auch mal gegen den Strom zu schwimmen.

Wir möchten, dass die Kinder gerne in den Spielkreis 

kommen, denn Kinder entfalten sich am besten in einer 

Umgebung, in der sie sich wohl fühlen. 

ZIELE UNSERER ARBEIT

•	 Basiskompetenzen stärken, um auf spätere 

Anforderungen im Kindergarten, in Schule, Beruf, 

Familie und Gesellschaft vorzubereiten 

(z.B. Lernen, sich an Regeln zu halten; „Nein“ zu 

sagen; Wünsche und Gefühle zu äußern)

•	 Selbstständigkeit und Selbsttätigkeit fördern und 

stärken (z.B. Geschirr wegräumen; selbst eine 

Beschäftigung finden; Zeit und Raum geben, 

Bedürfnisse auszuleben; sich an- und ausziehen)

•	 Eine gute, vertrauensvolle Zusammenarbeit mit 

den Eltern (z.B. sich gegenseitig Rückmeldung 

geben; Gespräche über den Entwicklungsstand 

der Kinder führen; Eltern in Erziehungsfragen 

unterstützen)

WICHTIGE PÄDAGOGISCHE  
GRUNDHALTUNGEN UND ZIELE

Pädagogik: Wie wir arbeiten
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•	 Selbstwertgefühl, Identität und 

Persönlichkeitsentwicklung fördern und stärken 

(z.B. Kinder ermutigen, sich auszuprobieren; 

eigene Grenzen auszutesten; eigene 

Lösungswege der Kinder zulassen)

•	 Den Kindern Vertrauen, Geborgenheit und 

Sicherheit geben (z.B. klare Regeln und eine feste 

Struktur geben; Kinder ernst nehmen und ihnen 

interessiert zuhören; verlässlich sein in unseren 

Aussagen und unserem Handeln)

•	 Kinder bei Konflikten unterstützen und sie in 

ihrer Widerstandsfähigkeit stärken bzw. Resilienz 

fördern (z.B. lernen, mit anderen zu teilen; 

Rücksicht zu nehmen, sich zu behaupten; wir 

greifen ein, wenn Hilfe benötigt wird)

•	 Soziales Lernen und Gemeinschaftsgefühl 

entwickeln (z.B. Kontaktaufnahme zu anderen 

Kindern ermöglichen und unterstützen; sich als Teil 

einer Gruppe wahrnehmen; Rituale und Ausflüge 

als positive Gemeinschaftserlebnisse)

 „Sage es mir, und ich vergesse es; 

zeige es mir, und ich erinnere mich; 

lass es mich tun, und ich behalte es.“

(Konfuzius)

Pädagogik: Wie wir arbeiten
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Laut Artikel 12 der UN-Kinderrechtskonvention 

haben Kinder das Recht, an allen sie betreffenden 

Entscheidungen beteiligt zu werden.

Auch Kleinkinder können und wollen sich beteiligen. 

Dafür brauchen sie Erwachsene, die dies zulassen 

und angemessen begleiten. Bei Krippenkindern findet 

Beteiligung und Mitbestimmung vor allem in Beziehungen 

und in Alltagssituationen statt.

Für uns ist Partizipation daher keine zusätzliche Aufgabe, 

sondern eine Querschnittsaufgabe und Haltung. Sie 

findet sich in allen pädagogischen Bereichen wieder. 

Mitgestaltung und Beteiligung sind sozusagen der 

Schlüssel für gelingende Bildungsprozesse, fördern 

die Persönlichkeit des Kindes und stärken das 

Gemeinschaftsgefühl. Dies bezieht sich auch auf die 

Zusammenarbeit mit den Eltern.

Partizipative Bildungsprozesse sind notwendig für die 

Gestaltung von Inklusion und ein wichtiger Beitrag 

zur Resilienzförderung sowie zum Kinderschutz. Wir 

arbeiten nicht an dem Kind, sondern sehen Kinder als 

gleichwertige, kompetente Partner mit eigenen Rechten, 

und sind bemüht, ein Kind mit seinen vielfältigen 

Sprachen und Ausdrucksformen zu verstehen und den 

Dialog zu suchen.

Wir legen großen Wert auf die Autonomieentwicklung, 

die sich im feinfühligen Dialog mit den Kindern erkennen 

lässt. Wir unterstützen die Kinder dabei, ihre Bedürfnisse 

und Wünsche zu äußern, und versuchen, auf diese 

einzugehen. So dürfen Kinder bei uns in einer anderen 

Gruppe mitessen, spielen und sich einer Erzieherin der 

anderen Gruppe anschließen. Gruppenübergreifende 

Arbeit gehört damit zum Alltag.

Entwicklungsgerechte Beteiligung bedeutet für uns:

•	 Beteiligung und Mitgestaltung am und im 

Tagesablauf.

•	 Das Kind dabei zu unterstützen, Interessen, 

Wünsche, Gefühle und Ideen auszudrücken und 

zu verwirklichen.

•	 Wir geben dem Kind Zeit, sich mit seiner Umwelt 

auseinanderzusetzen, und halten Umwege und 

Misserfolge aus.

•	 Wir beobachten das Kind feinfühlig und nehmen es 

ernst, wir wollen es verstehen.

•	 Wir geben dem Kind Wahlmöglichkeiten und 

akzeptieren dann auch seine eigene Entscheidung.

•	 Unser Umgang mit dem Kind ist respektvoll und 

dialogisch.

Partizipation bedeutet auch, dass Kinder selbst 

entscheiden, wann und ob sie sich beteiligen möchten.

Für Kleinkinder sind Fragen meist interessanter als 

die Antworten. Sie regen an, selbst kritisch über Dinge 

nachzudenken und sich damit auseinanderzusetzen. 

Das Kind erfährt sein Fragen als etwas Positives, da wir 

diesem mit Interesse und Wertschätzung begegnen und 

es als Bereicherung interpretieren.

PARTIZIPATION

Pädagogik: Wie wir arbeiten
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„Warum, glauben Sie, datiere ich alles, was ich mache? 

Weil es nicht genügt, die Arbeiten eines Künstlers zu 

kennen, man muss auch wissen, wann, warum, wie und 

unter welchen Bedingungen …“

(Pablo Picasso)

Dokumentation ist Bestandteil der täglichen Arbeit. Sie 

dient dazu, kindliche Interessen, Themen und individuelle 

Strategien und Lernprozesse im Entwicklungsprozess 

und Sprachaneignungsprozess herauszufinden. 

Dadurch bildet sie die Grundlage für das pädagogische 

Handeln und ist auch in den regelmäßig stattfindenden 

Entwicklungsgesprächen von großem Vorteil. Durch 

gezieltes Beobachten gewinnen wir Einsichten, die es 

uns ermöglichen, die Kinder in ihren Lernprozessen zu 

begleiten, d.h. unsere tägliche Arbeit auf das einzelne 

Kind bzw. die jeweilige Kindergruppe einzustellen. Es 

unterstützt uns in der Reflexion unserer pädagogischen 

Angebote. Projekte und Angebote können dadurch 

möglichst nah am Kind geplant werden. Wir greifen 

Situationen auf, um dann gezielt Impulse zu setzen.

PORTFOLIO

Um die individuellen Entwicklungsschritte des Kindes 

und die Zeit im Spielkreis zu dokumentieren, gestalten 

die Gruppenerzieherinnen zu bestimmten Meilensteinen 

(z.B. Eingewöhnung, Geburtstag, Entwicklungsschritten 

wie laufen lernen usw.), verschiedenen Aktionen (z.B. 

Ausflüge, Basteln, Feste) oder Alltagssituationen 

(z.B. Essen, Wickeln, Bringen, Abholen, Schlafen) 

Portfolioseiten. 

Jedes Kind bekommt zu Beginn einen eigenen Ordner. 

Dieser ist frei zugänglich und von außen durch ein Foto 

des Kindes erkennbar. Die einzelnen Portfolioseiten 

werden laminiert, so dass sie den oralen und taktilen 

Erkundungen des Kindes standhalten. 

Mit Hingabe werden die Portfolio-Ordner betrachtet.

WANN UND WARUM?

BEOBACHTUNG UND DOKUMENTATION

Pädagogik: Wie wir arbeiten
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Die erste Seite des Ordners „Meine Familie und ICH“ 

wird von den Eltern gestaltet. Außerdem bringen diese 

Familienfotos von wichtigen Bezugspersonen mit und 

beschriften sie mit den für die Erzieherinnen notwendigen 

Infos, um mit dem Kind darüber sprechen zu können. 

Diese Familienseiten sind hilfreich für die Eingewöhnung 

und schlagen eine Brücke zwischen Einrichtung und 

zuhause.

Auch für die Eltern ist der Portfolio-Ordner eine Möglichkeit, 

mit ihrem Kind ins Gespräch zu kommen und mehr 

über seine Entwicklungsthemen und Lernsituationen zu 

erfahren. Außerdem bietet der Ordner für die Eltern einen 

Einblick in die pädagogische Arbeit und einen Anlass für 

den Austausch mit den Erzieherinnen.

„ERSTE WÖRTER“-LISTEN

Die Erzieherinnen dokumentieren in einer „Erste Wörter“-

Liste den individuellen Wortschatzerwerb des Kindes  

sowie eigene Wörter (z.B. „dudu“ für Schnuller). 

Hierdurch lässt sich erkennen, in welcher Etappe der 

Sprachentwicklung sich das Kind gerade befindet 

(z.B. Grammatik, auf Dinge zeigen und benennen, 

NEIN,…) und welche individuellen Strategien im 

Sprachaneignungsprozess es sich nach und nach 

aneignet. In den Entwicklungsgesprächen bieten die 

„Erste Wörter“-Listen Gesprächspotenzial.

SPRACHBEOBACHTUNGEN 

Hauptsächlich die Bezugserzieherinnen beobachten und 

dokumentieren spätestens alle drei Monate, bei Bedarf 

engmaschiger, gezielt die sprachliche Entwicklung 

jedes Kindes. Darüber hinaus fließen Beobachtungen 

der Kolleginnen mit ein, wodurch ein umfassendes 

Bild des Kindes entsteht. Dabei orientieren wir uns an 

den Kompetenzen und Stärken der Kinder, so dass die 

Sprachbeobachtungen weder Sprachstandsmessungen 

noch Diagnostikverfahren darstellen. Bei uns dienen 

Beobachtung und Dokumentation dazu, kindliches 

Sprachhandeln zu verstehen, zu entdecken und bewusst 

begleiten zu können. 

Pädagogik: Wie wir arbeiten
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VON DER FAMILIE IN DIE KRIPPE

Wir haben eine sehr individuelle Form der Eingewöhnung 

entwickelt. Der Übergang in eine regelmäßige 

Tagesbetreuung stellt sowohl für die Kinder als auch für 

die Eltern eine große Aufgabe dar. Diesen Übergang zu 

bewältigen ist für alle Beteiligten eine Herausforderung, 

die zu neuen Kompetenzen im Umgang mit neuen 

Situationen führt. Eltern und Kind sind in der Regel das 

erste Mal für längere Zeit voneinander getrennt und 

müssen sich in einer fremden Umgebung zurechtfinden 

und Vertrauen zu den Erzieherinnen aufbauen. Dieses 

Vertrauen entsteht durch einen feinfühligen und 

freundlichen Kontakt und durch zugewandte Ansprache. 

Fühlt das Kind sich sicher in seiner Umgebung, kann es 

Neues entdecken und somit seinen Radius erweitern. 

Räume werden erkundet, Kontakte zu Erzieherinnen und 

Kindern gefunden, gefestigt und bestätigt.

Jedes Kind und jede Familie ist einzigartig, deshalb 

verläuft die Eingewöhnung unterschiedlich. Die Dauer 

der Eingewöhnung kann daher vorab nicht auf den Tag 

genau festgelegt werden, erfahrungsgemäß sollte man 

mit etwa zwei bis drei Wochen rechnen.

Da wir die Eltern als Experten ihres Kindes ansehen, ist 

ein regelmäßiger Informationsaustausch zwischen Eltern 

und Erzieherinnen wichtig. Die Eingewöhnungszeit ist 

eine besonders wertvolle und prägende Phase und dient 

dazu, bei den Kindern als auch bei den Eltern Sicherheit 

und Vertrauen aufzubauen. Die Grundlage hierfür ist ein 

wertschätzender, offener und ehrlicher Umgang. 

Jedes Kind durchläuft die folgenden Phasen in der 

Eingewöhnung:

•	 Vor dem ersten Tag findet ein Aufnahmegespräch 

zwischen der Bezugserzieherin und den Eltern 

statt.

•	 Die Eingewöhnung der Kinder erfolgt immer in 

Begleitung einer vertrauten Bezugsperson. Damit 

die Erzieherin Kontakt zum Kind aufbauen kann, 

ist es nötig, dass sich die Eltern im Hintergrund 

halten. Allein durch ihre Anwesenheit gewinnt 

das Kind die nötige Sicherheit, lernt ohne Ängste 

die Einrichtung kennen und ist offen für neue 

Bindungen. 

•	 Um die Trennung von den Eltern zu üben, sind 

die Trennungsphasen am Anfang sehr kurz. Der 

erste Schritt ist die räumliche Trennung innerhalb 

der Einrichtung. Je nach Reaktion des Kindes 

ist der nächste Schritt, dass die Bezugsperson 

die Einrichtung für kurze Zeit verlässt. Diese 

Trennungsphasen werden allmählich gesteigert. 

•	 Trotz individueller Eingewöhnung kommt es immer 

wieder vor, dass Kinder sich nicht ohne Tränen von 

den Eltern lösen können. Damit sich das Kind auf 

die Situation der Trennung einstellen kann, ist es 

wichtig, sich von seinem Kind zu verabschieden. 

Ein Abschiedsritual erleichtert die Trennung. 

Pädagogische Praxis
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•	 Um die Trennung leichter zu gestalten, ist es für 

das Kind oft hilfreich, das eigene Schmusetuch, 

Kuscheltier, Schnuller oder ähnliches von zu 

Hause mitzubringen. 

•	 Für eine abgeschlossene Eingewöhnung spricht, 

dass das Kind sich jederzeit von einer Erzieherin 

trösten, wickeln, schlafen legen lässt und immer 

wieder gerne in den Spielkreis kommt. Die 

Eingewöhnung wird von allen Beteiligten ko-

konstruktiv und gemeinsam bewältigt.

VON DER KRIPPE IN DEN KINDERGARTEN

Wir haben mit allen Kindergärten und Kindertagesstätten, 

die unsere Kinder zukünftig besuchen werden, eine 

Kooperationsvereinbarung geschlossen. 

Dies soll den Übergang qualitativ sichern und beinhaltet:

•	 Das Kind und Bezugserzieherin besuchen die 

neue Einrichtung und nehmen Kontakt zur 

nachfolgenden Bezugserzieherin auf.

•	 Die Bezugserzieherinnen aus der neuen 

Einrichtung können die Kinderkrippe besuchen.

•	 Es findet ein Austausch der Fachkräfte statt.

•	 Die Begleitung der Eltern durch ein 

Krippenabschlussgespräch.

Ziele dabei: 

•	 Sensible und individuelle Begleitung beim 

Übergang in den Kindergarten

•	 Abschied und Neuanfang annehmen und 

verarbeiten

•	 Vorbereitung auf neue Umgebung, Tagesablauf, 

neue Beziehungen zu anderen Kindern und 

Erzieherinnen

•	 Vertrauen in die Kompetenzen und die 

Selbständigkeit des Kindes setzen 

•	 Übergangsprozess beobachten und 

dokumentieren, diesen mit Eltern und Team 

reflektieren

„Die Qualität der Beziehung ist wichtig  

für die Qualität der Bildung.“

(Quelle: unbekannt)

Pädagogische Praxis
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DIE BEDEUTUNG VON ALLTAGSSITUATIONEN 

Für Krippenkinder ist es wichtig, dass sie sich in 

ihren alltäglichen Tätigkeiten und Erlebnissen in ihrer 

Umgebung zurechtfinden, um sich selbst und ihr Leben 

zu begreifen. Deshalb nimmt der Alltag eine sehr große 

Bedeutung im Tagesablauf ein. Alltagssituationen sind 

Bildungssituationen.

Durch die alltäglichen und immer wiederkehrenden 

Handlungen finden die Kinder ihre Lerngelegenheiten, 

machen sich mit Materialien und ihrer Umgebung vertraut.  

Wiederholungen sind dabei eine wichtige Grundlage, um 

ihre Kompetenzen entfalten zu können.

Die Kinder beobachten ihr Umfeld, sie ahmen nach, 

probieren sich aus, haben dabei Erfolg und Misserfolg. 

Auch das ist Alltag.

ALLTÄGLICH: ESSEN UND GENIESSEN

1 – 2 – 3 klatsch mal mit mir. 

Das ist unser Frühstück hier: 

Obst, Gemüse, jeden Tag, 

jeder isst, was er gern mag. 

Alle essen mit – Guten Appetit!

In unserer Einrichtung legen wir Wert auf ausgewogene 

Ernährung und achten auf ein abwechslungsreiches 

und vollwertiges Angebot. Vorlieben der Kinder werden 

im Einkauf  berücksichtigt, nach Möglichkeit ebenso 

gesundheitliche und religiöse Vorgaben.

Die Kinder können eigenständig auswählen und lernen 

somit verschiedene Lebensmittel kennen. Dadurch 

entwickeln sie den eigenen Geschmackssinn. 

Frühstück, Mittagessen und Nachmittagsimbiss sind bei 

uns gemeinsame Mahlzeiten mit einer kindgerechten 

Tischkultur und gemeinsam entwickelten Ritualen, ein 

intensives Gemeinschaftserlebnis für die Kinder und 

Fachkräfte und Teil des Bildungsauftrags. 

Die Essenssituationen werden bewusst gestaltet. Es geht 

dabei nicht um reine Nahrungsaufnahme, sondern auch 

um kommunikative, soziale und sinnliche Erfahrungen. 

Denn sprachliche Bildung und Förderung ist immer ein 

ganzheitlicher Prozess. 

WAS PASSIERT IM ALLTAG?

Pädagogische Praxis
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Beim gemeinsamen Essen erleben und entwickeln unsere 

Kinder Selbständigkeit und Selbsteinschätzung, da sie 

die Chance haben, sich an den Abläufen eigenständig 

zu beteiligen. Sie entscheiden selbst, wo sie sitzen, 

über Menge und Vorlieben (z.B. Wasser mit oder ohne 

Kohlensäure). Dazu gehören Besteck auswählen und 

damit essen, sich selber nehmen, Getränke eingießen 

und trinken, Porzellangeschirr und echte Gläser - nicht 

aus Plastik. So lernen die Kinder den Umgang mit 

schweren und leichten Gegenständen, Frühstückswagen 

in die Gruppen fahren, Lätzchen verteilen, das Auf- und 

Abdecken der Tische, das Austeilen des Essens aus 

Schüsseln, das Ausgießen von Getränken aus Kannen, 

Hygienemaßnahmen vor und nach dem Essen und 

das Reinigen der Tische. Auf dem Teewagen liegen 

feuchte Waschlappen für die Kinder bereit, die sie 

sich selbst nehmen können, um sich damit sauber zu 

machen. Beim Mittagessen dürfen die Kinder auch mal 

entscheiden, ob sie zuerst die Suppe, den Salat, die 

Hauptspeise oder den portionierten Nachtisch essen. 

Unsere Kinder bekommen Verantwortung übertragen 

und lernen dadurch Verantwortung für sich und andere 

zu übernehmen. Kleine und neue Kinder in der Gruppe 

übernehmen schnell und gerne die Gewohnheiten 

und Rituale anderer Kinder. Das gemeinsame Essen 

beginnen wir mit einem Tischspruch, das gibt dem Kind 

Sicherheit und fördert die Sprache. Bei Tischgesprächen 

nehmen die Erzieherinnen Äußerungen der Kinder auf, 

folgen ihren Themen, bringen eigene ein und servieren 

ihnen Wörter. Beim Essen achten wir auf eine gemütliche 

und positive Atmosphäre, in der die Kinder zur Ruhe 

kommen. 

Was essen wir heute? Wie schmeckt das Essen?  
Wer sitzt wo? Haben alle schon einen Teller und ein Glas?

Pädagogische Praxis
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ALLTÄGLICH: KÖRPERPFLEGE 

Das tägliche Windelwechseln, das An- und Ausziehen 

vor und nach dem Schlafen, die so genannten 

Pflegesituationen, beinhalten weitaus mehr Bildungs- 

und Partizipationsmöglichkeiten als angenommen.

Wichtig ist uns die Beziehung zum Kind, das 

Vertrauen, das während des Wickelns aufgebaut, 

gefestigt und intensiviert werden kann und muss. Im 

Vordergrund steht die Kommunikation mit dem Kind; 

die Möglichkeit, es am Wickelvorgang zu beteiligen, 

ihm diesen Vorgang verständlich zu machen und damit 

seine Körperwahrnehmung, Sprachentwicklung und 

Begriffsbildung zu fördern. 

Dies setzt voraus, dass wir uns Zeit für das Kind und 

die Pflegesituation nehmen und die Pflege nicht als 

routinemäßige Handlung abtun. In einem separaten 

Raum kann sich die Erzieherin in einer 1:1-Situation ganz 

dem Kind widmen und die Situation individuell gestalten.  

ALLTÄGLICH: SCHLAFEN 

Gemäß Artikel 31 der UN-Kinderrechtskonvention hat 

jedes Kind ein Recht auf Ruhe und Erholung. Schlafen 

und Ruhen sind Grundbedürfnisse.

Ausreichend Schlaf sorgt für eine ausgeglichene Psyche 

und körperliches Wohlbefinden und bildet somit eine 

wichtige Voraussetzung dafür, sich interessiert und 

aufgeschlossen seiner Umwelt zuwenden zu können. 

Im Schlaf werden Erfahrungen verarbeitet und vertieft, 

das Erlernte wird gespeichert, neue Verbindungen 

(Synapsen) bilden sich. Dafür ist ein ungestörter Schlaf 

mit Möglichkeit zum Ausschlafen eine unabdingbare 

Voraussetzung. Das Bedürfnis nach Aktivität und Ruhe 

ist sehr verschieden und von der Tagesform der Kinder 

abhängig. Gerade kleinere Kinder haben häufig ein 

höheres Schlafbedürfnis. 

Bei uns darf jedes Kind zu jeder Tageszeit schlafen und 

bestimmt damit selbst, ob, wann und wie lange es schläft.

In den Ganztagsgruppen ist Schlafen bzw. Ruhen 

ein fester Bestandteil des Tagesablaufes. Ein täglich 

wiederkehrendes Ritual leitet die Schlaf-/Ruhezeit ein. 

Dadurch geben die Kinder ihrer Müdigkeit leichter nach 

und finden schneller in den Schlaf. Musik und gedämpftes 

Pädagogische Praxis
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Licht sorgen für eine wohlige Atmosphäre. Die Kinder 

bringen von zu Hause mit, was sie zum Schlafen 

benötigen (z.B. Kuscheltier, Schnuller, Schnuffeltuch). 

Im Schlafraum hat jedes Kind seine eigene Matratze und 

Zudecke, die je nach Bedarf, mindestens jedoch einmal 

wöchentlich gewechselt wird. Bei der Auswahl des 

Schlafplatzes werden die Kinder miteinbezogen. 

Schlafgewohnheiten verändern sich mit kindlicher 

Entwicklung und zunehmendem Alter. Gewohnheiten und 

Veränderungen brauchen Zeit und benötigen eine enge 

Abstimmung und Zusammenarbeit zwischen Eltern und 

Krippe. Auch während des Schlafs ist die Aufsichtspflicht 

gewährleistet.

FESTE UND VERANSTALTUNGEN 

Am Geburtstag darf das Kind etwas Besonderes von zu 

Hause für das  Frühstück mitbringen, z.B. Kuchen, Brezeln 

oder was das Kind gerne mag. Das Geburtstagskind 

bekommt eine selbstgestaltete Krone und ein kleines 

Geschenk vom Spielkreis. Mit allen Kindern wird ein 

Geburtstagslied gesungen, Geburtstagskerzen werden 

angezündet und das Kind darf sich seine Lieblingslieder 

oder Fingerspiele wünschen.

Unser Laternenfest findet immer am Wochenende statt, 

damit die komplette Familie mitfeiern kann. Die Laternen 

basteln wir im Spielkreis gemeinsam mit den Kindern. 

Jährlich am Rosenmontag feiern wir mit allen Kindern, 

Eltern und Interessierten eine Faschingsparty speziell 

für Kinder unter drei Jahren.

Gegen Ende des Spielkreisjahres feiern wir zusammen 

ein Sommerfest. Dieses wird von den Eltern geplant, 

organisiert und durchgeführt.

Über diese und weitere Veranstaltungen wird rechtzeitig 

mittels Elternbriefen und Aushängen informiert.

Pädagogische Praxis
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BILDUNGS- UND ENTWICKLUNGSBEREICHE 

Räume müssen zugleich Freiheit zur Bewegung, 

aber auch Schutz und Geborgenheit bieten. Wir 

haben uns entschieden, unseren Schwerpunkt 

auf das Zusammenwirken von alltagsintegrierter 

sprachlicher Bildung und Raumgestaltung zu legen. 

Jeder Raum in unserer Einrichtung soll anregend 

auf die Sprachentwicklung der Kinder wirken sowie 

Selbstwirksamkeit und Partizipation fördern und einen 

auffordernden, aktiv handlungsfördernden Charakter 

haben.

Im Gruppenraum, der multifunktional ist, sind 

verschiedene Tätigkeiten und Fortbewegungsarten 

(wie z.B. Robben, Krabbeln, Laufen, Hüpfen, Klettern) 

möglich.  Kinder sammeln dabei Körpererfahrungen und 

probieren sich aus. Der Raum muss daher viel freien Platz 

für Bewegung lassen und flexibel in den verschiedenen 

Bereichen umgestaltet werden können. Er muss Kindern 

die Möglichkeit bieten, sich zu verkleiden, zu bauen, 

zu experimentieren und alleine oder mit anderen 

Spielpartnern zu spielen. Kinder wollen Gegenstände 

fortbewegen und durch die Gegend tragen. Sie wollen sich 

aber auch zurückziehen können, ausruhen oder ungestört 

sein. Räume müssen daher Rückzugsmöglichkeiten 

bieten und entsprechend den wechselnden Bedürfnissen 

der Kinder gestaltet werden können. All das bieten 

unsere Hochebenen. Die verschiedenen Untergründe, 

farbigen Fenster, Nischen und Höhlen, Treppen und 

Stufen, verschiedenen Ebenen und Spiegel regen 

auch beiläufige Sprachaneignungsprozesse an, denn 

Bewegung, Wahrnehmung und Sprache sind untrennbar 

miteinander verbunden. 

Weiterhin verfügt jeder Gruppenraum über ein 

Bücherregal auf Kinderhöhe, in welchem eine 

überschaubare Anzahl an Büchern präsentiert wird. 

Diese Bücher werden regelmäßig ausgetauscht und 

den Jahreszeiten und aktuellen Themen angepasst. 

Kuschelecken und Sofas schaffen Rückzugsräume und 

laden zum Betrachten der Bücher ein. Die Eltern werden 

über aktuell besprochene Bücher informiert und können 

die aktuellen Lieblingsbücher einsehen.

In den Kinderrestaurants sitzen die Kinder auf einem 

Podest erhöht, so dass sie während des Essens mit 

den Fachkräften und untereinander auf Augenhöhe 

kommunizieren können. Auch bei Mal-, Bastel- und 

Bildungs- und Entwicklungsbereiche
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Spielangeboten bieten 

sie den Kindern die 

Möglichkeit, sich gegenseitig 

zu beobachten, nachzuahmen 

und zu interagieren.

Neben den klassischen Spielmaterialien 

sind Natur- und Alltagsmaterialien wichtig (z.B. 

Wasser, Quark, Sand, Erde, Holz, Schaum, Kartons, 

Kastanien ...), weil deren Funktionen nicht festgelegt 

sind und diese ganz besonders die Sinne anregen. 

Die Kinder haben vielfältige Möglichkeiten, sich mit 

den Eigenschaften dieser Dinge auseinanderzusetzen 

und sinnliche Erfahrungen zu sammeln. Erst wenn ein 

Kind die Eigenschaften (fest, flüssig, weich, nass …) 

verschiedener Dinge (be)greifen kann, kann es diese 

auch benennen. 

Ein Großteil der Materialien wird auf Augenhöhe der 

Kinder aufbewahrt und präsentiert, so dass die Kinder  

jederzeit freien Zugang dazu haben. Wenn die Materialien 

nicht auf Augenhöhe der Kinder stehen, aber trotzdem 

sichtbar sind, zeigen uns die Kinder durch ihr Verhalten 

und ihre Gestik, welche Gegenstände sie haben möchten 

und wir ihnen bereitstellen sollen. Wir achten darauf, dass 

keine Reizüberflutung stattfindet. Wir beschränken die 

Anzahl der Materialien und tauschen diese regelmäßig 

aus. Besonders wichtig ist es uns, dass die Kinder ihre 

Umwelt wahrnehmen können. Bedeutsam in diesem 

Zusammenhang sind Fenster, um z.B. Mama und Papa 

zum Abschied zu winken und um die Umgebung zu 

beobachten und sich darüber auszutauschen.

Bei der Planung unseres Außengeländes war uns 

ebenfalls wichtig, den Kindern Raum zum Ausprobieren 

zu geben. Dies soll durch verschiedene Untergründe und 

Höhen, Findlinge und Baumstämme zum Klettern und 

unterschiedliche Materialien wie Sand, Erde, Gras und 

Steine erreicht werden. Der Zugang zum Außengelände 

ist ebenerdig, so dass selbst Krabbelkinder den Weg 

eigenständig bewältigen können. 

Wir gehen bei jedem Wetter gerne raus, denn bei 

unterschiedlichen Wetterlagen können Kinder auch 

unterschiedliche (sinnliche) Erfahrungen machen.

Bildungs- und Entwicklungsbereiche
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„Kinder sind Meister im Sprachenlernen, wenn man sie 

nur lässt! Es bedarf keines Trainings oder Unterrichts, 

wohl aber eines regelmäßigen, variationsreichen und 

spezifischen Sprachangebots.“

(Prof. Rosemarie Tracy)

Kinder kommunizieren mit ihrer Umwelt von Geburt 

an. Sprache entwickelt sich noch vor dem Sprechen. 

Am Anfang steht die nonverbale Kommunikation 

– wie z. B. Körpersprache, Blickkontakt und 

Befindlichkeitsäußerungen – durch verschiedene Laute. 

Kinder lernen Sprache, weil sie nützlich für sie ist: 

um Wünsche zu äußern, sich zu verständigen und 

einzumischen, sich Wissen zu erschließen, Gedanken 

zu formulieren und Spiele zu gestalten. Ziel ist es daher, 

den ganz normalen Entwicklungs- und Lernprozess von 

Kindern zwischen 1 und 3 Jahren im Alltag professionell 

zu begleiten und zu unterstützen, um dabei die gesamte 

Persönlichkeitsentwicklung des Kindes zu fördern.

Wie bereits erwähnt, erlernen Kinder Sprache nicht um 

ihrer selbst willen. Sie erlernen Sprache, weil sie für ihr 

Handeln und Erleben wichtig ist. Daher verstehen wir 

sprachliche Bildung nicht als zusätzliche Fördersituation, 

sondern als bewusst gelebten Alltag.

Wir geben und schaffen den Kindern im Tagesgeschehen 

vielfältige Gelegenheiten, ihr sprachliches 

Handwerkszeug anzuwenden, sich mit ihrer Sprache 

auszuprobieren und zu experimentieren.

Uns ist wichtig, dass die Kinder Spaß und Freude an ihrer 

Sprache und am Sprechen haben und erleben, dass sie 

mit sprachlichen Äußerungen etwas bewirken können.

„Das Ich braucht ein Du,  

um beantwortet zu werden“

(Martin Buber)

Kinder brauchen wertschätzende Erwachsene, die an 

ihnen und ihren Themen interessiert sind, um Sprache 

mit all ihren Funktionen erwerben zu können. Außerdem 

brauchen sie Zeit. Zeit, um zu verstehen und zu 

entschlüsseln, was wir von ihnen möchten, und Zeit, um 

eigene Gedanken und Vorstellungen zu versprachlichen.

Bildungs- und Entwicklungsbereiche
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SO UNTERSTÜTZEN WIR KINDER IN IHRER 

SPRACHENTWICKLUNG: 

•	 Wir hören ihnen aktiv und aufmerksam zu. 

•	 Wir nehmen kindliche Gesprächssignale wahr und 

greifen diese auf.

•	 Wir interessieren uns dafür, was das Kind sagen 

möchte.

•	 Kindliche Ausdrücke werden nicht korrigiert, 

sondern von uns korrekt wiederholt.

•	 Wir sprechen in einfacher, klarer, deutlicher 

Sprache.

•	 Wir passen uns dem Tempo des Kindes an, 

machen Pausen, warten ab und hören dem Kind 

aufmerksam zu.

•	 Wir begleiten alltägliche Handlungen sprachlich

•	 Kinder sind sehr sensibel für körpersprachliche 

Botschaften, es werden dadurch Gefühle 

transportiert. Daher achten wir verstärkt auf Mimik, 

Gestik und Körpersprache.

•	 Wir schaffen vielfältige Sprachanlässe. 

•	 Wir kommunizieren mit dem Kind auf Augenhöhe.

•	 Inhalt vor Form: es geht uns nicht darum, Wörter 

richtig auszusprechen oder Grammatik korrekt zu 

verwenden, sondern der sozial-kommunikative 

Austausch und die Sprechfreude stehen an erster 

Stelle.

Bildungs- und Entwicklungsbereiche
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„Von allen Welten, die der Mensch erschaffen hat, ist 

die der Bücher die gewaltigste.“

(Heinrich Heine)

Vorlesen und gemeinsames Betrachten von 

Bilderbüchern fördert sowohl die passive als auch die 

aktive Sprachentwicklung. Die kindliche Wahrnehmung, 

Fantasie und Kreativität werden angeregt, und es 

entstehen gemeinsame Gesprächsanlässe und interes-

sante Dialoge. Auch auf die Konzentrationsfähigkeit 

und Entwicklung des Denkens hat das Vorlesen und 

Betrachten von Bilderbüchern einen positiven Einfluss. 

Aus diesem Grund ist es uns ein Anliegen, die Neugier 

und Freude an Büchern bei den Kindern zu wecken.

Es gibt zwei unterschiedliche Arten von Vor-Lesen, das 

spontane Lesen im Alltag und Vor-Lesen als gezieltes 

geplantes Angebot. Bei Rahmenbedingungen und 

Gestaltung des sprachlichen Inputs legen wir Wert auf:

•	 eine ruhige Ecke sowie keine Störung von außen 

(Vorlesen hat Vorrang vor z.B. Telefonklingeln) 

 Vor-Lesen soll eine Zeit ungeteilter 

Aufmerksamkeit sein

•	 eine kuschelige Atmosphäre, in der körperliche und 

emotionale Nähe und Blickkontakt möglich sind

•	 sich Zeit nehmen, ein Buch vollständig lesen 

zu können, die Dauer richtet sich nach der 

Aufmerksamkeit der Kinder

•	 Illustrationen und spontane Sprechanlässe

•	 die Berücksichtigung von Alter, Geschlecht und 

Interessen und setzen am individuellen Sprach- 

und Entwicklungsstand an

•	 Text nicht wortwörtlich vorlesen, sondern frei 

erzählen, was passiert, Kinder persönlich 

ansprechen

•	 korrektives Feedback, unbekannte Wörter erklären

•	 Lesen unterbrechen, um Fragen zu beantworten 

und auf Zwischenfragen einzugehen, Pausen 

machen und innehalten, um dem Kind die 

Möglichkeit zu geben, sich einzubringen

•	 das Kind miteinzubeziehen: Kinder können  vor- 

und zurückblättern, Buch auswählen und selbst in 

die Hände nehmen

 Das Angebot Lesemäuse findet regelmäßig in einer 

Bildungs- und Entwicklungsbereiche
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Kleingruppe statt. Hierbei werden verschiedene 

Kinderbücher, oft auch gruppenübergreifend betrachtet, 

vorgelesen und thematisiert. 

Besonders beliebt ist bei den Kindern auch das Kamishibai. 

Das Kamishibai ist ein tragbares, ursprünglich aus Japan 

stammendes Bilder- bzw. Erzähltheater. Durch das 

Kamishibai wird das Erzählen von Bildgeschichten für 

alle Altersgruppen zu einem besonderen, nachhaltigen 

Erlebnis.

Außerdem besteht eine Kooperation mit der 

Stadtbücherei. Regelmäßig leihen wir dort Kinderbücher 

aus, nach Möglichkeit auch gemeinsam mit den Kindern.

Musik und Tanz sind Teile der Erlebniswelt von 

Kindern. Die Begegnung mit Musik liefert eine Vielfalt 

an Sinneswahrnehmungen und eröffnet einen Zugang 

zu unterschiedlichen Ausdrucksformen der eigenen 

Gedanken und Emotionen. Musik ermöglicht ästhetisch-

klangliche Erfahrungen und damit einen ganz eigenen 

Zugang zur Welt. Der Umgang mit Musik stärkt die 

gesamte Persönlichkeit des Kindes. Musik trainiert 

aktives (Zu-)Hören. Gemeinsames Singen, Musizieren 

und Tanzen fördern das soziale Lernen sowie die Kontakt- 

und Teamfähigkeit. Musik spricht Emotionen an und 

kann zur Ausgeglichenheit und Entspannung beitragen. 

Sie kann Kindern als Medium dienen, sich mitzuteilen, 

Gefühle zu äußern, aber auch emotionale Spannungen 

abzubauen. Besonders bedeutsam ist das Musikerleben 

in der Gruppe. Hier setzen Kinder ihre Empfindungen 

auch mit denen anderer Kinder in Beziehung. Musik 

stärkt die kulturelle Einbettung des Kindes. Es lernt die 

musikalische Tradition seines Kulturkreises kennen. Musik 

leistet somit einen wichtigen Beitrag für die Pflege der 

eigenen Tradition, für die interkulturelle Begegnung und 

Verständigung. Gerade auf musikalischem Gebiet kann 

das Fremde begeistert aufgegriffen werden. Musik und 

Tanz stärken Fantasie und Kreativität und ermöglichen, 

eigene Ideen einzubringen und zu gestalten. Musik fördert 

die motorische Entwicklung und das Körperbewusstsein 

des Kindes. Musik entsteht durch Bewegung des Atem- 

und Stimmapparats (Sprechen, Singen), der Beine, 

Arme und Hände (Körperklänge, Klänge mit Materialien 

und Instrumenten). Alle diese Formen hängen von der 

Bildungs- und Entwicklungsbereiche
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Gesamtspannung des Körpers und von der Dosierung 

und Steuerung der Bewegungsenergie ab. Daher sind 

Wahrnehmung, Differenzierung, Koordination und 

Synchronisation der Bewegung Voraussetzung des 

Musizierens und werden umgekehrt durch das Musizieren 

angeregt, verfeinert und geübt. Musik wirkt sich positiv 

auf die Sprachentwicklung des Kindes aus. Stimmbildung 

ist zugleich Sprachbildung. Was Kinder erleben, was sie 

bewegt, findet im Sprechen und Singen seinen Ausdruck. 

Summen, Spielen mit Tönen, Lauten und Wörtern sowie 

gemeinsames Singen regen Kinder an, die Möglichkeiten 

ihrer Stimme zu erproben und mit den Bezugspersonen in 

einen Dialog zu treten. Durch spielerisches Nachahmen 

werden dabei immer mehr stimmliche und sprachliche 

Fähigkeiten und Fertigkeiten erworben. Durch Reimform 

können sich die Kinder Worte leichter merken. Takt und 

Rhythmus sind eine gute Orientierungshilfe und hilfreich 

beim Sich-Einhören in die Sprachmelodie.

In unserem Alltag erlebt das Kind musikalische Facetten, 

wie Töne, Tempo oder Rhythmus, als festen Bestandteil. 

Neben Liedern und Fingerspielen im täglichen Morgen-/

Abschlusskreis singen wir auch bei anderen Tätigkeiten 

wie z.B. Hände waschen, Essensritual oder beim 

Aufräumen mit den Kindern. Anhand visualisierter 

Bildkärtchen beteiligen wir die Kinder bei der 

Auswahl der Lieder und Fingerspiele. Es sind sowohl 

verschiedene musikalische Instrumente (Rasseln, 

Klangstäbe, Glöckchen ...) wie auch Alltagsmaterialien 

zur Klangerzeugung und -exploration vorhanden. 

Besonders beeindruckend und beliebt bei den Kindern 

sind die Djemben in unterschiedlichen Größen. Weiterhin 

greifen wir aktuelle Themen der Kinder musikalisch auf 

und improvisieren oder dichten auch mal das eine oder 

andere Lied dementsprechend um.

Bildungs- und Entwicklungsbereiche
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Bewegung ist für Kinder ein Grundbedürfnis und 

absolut wichtig für die kindliche Entwicklung. In und 

durch Bewegung setzen sie sich mit ihren Mitmenschen 

und ihrer Umwelt auseinander und erleben sich als 

selbstwirksam.

Kinder sind fast immer in Bewegung: Sie entdecken, 

hüpfen, rennen, krabbeln, balancieren, klettern, 

tanzen, fahren Rädchen, laufen Treppen, testen 

Geschwindigkeiten aus und erkunden verschiedene 

Untergründe wie z.B. Weichboden, Sand, Steine. 

Wir unterstützen die natürliche Freude der Kinder 

an Bewegung und stellen ihnen dafür ausreichend 

Möglichkeiten in den Bereichen der Grob- und 

Feinmotorik zur Verfügung (Weichboden, Turnmatten, 

weiche Bausteine in verschiedenen Größen und Formen, 

Kriechtunnel, Schaukeln, Hüpfpferdchen, Bobby-

Cars, Rädchen, Schrägen ...). Außerdem gestehen 

wir den Kindern ihren jeweils eigenen Rhythmus 

und ihre eigene Geschwindigkeit beim Erproben und 

Erlernen von Bewegungsabläufen zu. Durch vielfältige 

Bewegungsmöglichkeiten lernen Kinder den eigenen 

Körper kennen und entwickeln ihr Körpergefühl und 

Körperbewusstsein. Sie bekommen Zutrauen, Mut und 

Zuversicht, Bewegungen auszuprobieren, und lernen, 

ihre konditionellen Fähigkeiten einzuschätzen und zu 

dosieren. Sie drücken Gefühle durch Bewegung aus und 

lernen, aufeinander Rücksicht zu nehmen. Umso mehr 

Kinder die Möglichkeit haben, sich zu bewegen, umso 

mehr trainieren sie ihre Bewegungskoordination und 

ihren Gleichgewichtssinn. Hierdurch lernen sie, Gefahren 

besser einzuschätzen, und erfahren eigene Grenzen.

Dieses Wissen haben wir versucht, in der Gestaltung 

der Räume zu verwirklichen (siehe dazu auch  

Unser Schwerpunkt – Sprachanregende Raum- und 

Materialgestaltung für die Jüngsten, Seite 23).

„Bewegung ist eine elementare Art des Denkens.“

(Gerd E. Schäfer)

Bildungs- und Entwicklungsbereiche
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Die Entwicklung sozialer und emotionaler Kompetenzen 

ist in hohem Maße vom kulturellen und vom familiären 

Umfeld geprägt: Das vorgelebte Verhalten und das 

Gespräch in der Familie sind entscheidend dafür, was 

ein Kind über Gefühle lernt und wie es mit belastenden 

Situationen umgeht. Von besonderer Bedeutung in 

den ersten drei Lebensjahren ist, wie schon mehrfach 

erwähnt, die Qualität der emotionalen Bindung des 

Kindes zu seinen Bezugspersonen. Eine sichere Bindung 

begünstigt die emotionale und soziale Entwicklung des 

Kindes und somit sein Erkundungsverhalten, seine 

Emotionsregulationen und das Zeigen von Gefühlen. 

Jeder Mensch möchte soziale Beziehungen eingehen. 

Schon kleine Kinder fühlen sich zu anderen Kindern 

hingezogen, beobachten sich und lernen voneinander.

In einer Gruppe Gleichaltriger haben Kinder die 

Möglichkeit, sich frei zu entfalten und sich spielerisch 

auszuprobieren. Das Kind entdeckt und entwickelt dabei 

seine eigene Persönlichkeit sowie ein emotionales 

Verständnis von sich selbst. Durch den Kontakt mit 

anderen Kindern be-greift das Kind seine Welt, eignet 

sie sich an und macht sich ein eigenes Bild von ihr. 

Bereits im zweiten Lebensjahr kommt es zur Entwicklung 

einer sozialen Identität; es entstehen erste Ansätze 

von Empathie und Hilfsbereitschaft. Ausgehend von 

einem Gefühl der Sicherheit und des Vertrauens in 

andere, entwickeln sich Kinder idealerweise zu 

selbstbewussten, autonomen Menschen, die kontakt- 

und kooperationsfähig sind und konstruktiv mit 

Konflikten umgehen können. 

Es bleibt nicht aus, dass es zu Konflikten kommt 

und verschiedene Interessen aufeinander 

stoßen. Konflikte gehören zum Alltag und 

sind wichtig, um Kräfte zu messen, Rechte 

auszuhandeln, Kontakte aufzunehmen oder 

eine Situation zu verändern. Positiv bewältigte 

Konflikte machen Kinder stark.

Bildungs- und Entwicklungsbereiche

SOZIALE KOMPETENZEN: 
ICH — DU — WIR



32

Neben dem Lernen von Konfliktbewältigung können 

Kinder noch weitere wichtige Erfahrungen in der Gruppe 

sammeln:

•	 Sie knüpfen Freundschaften.

•	 Sie ahmen sich gegenseitig nach und probieren 

sich aus: Was machen die anderen? Was kann ich 

bewirken? Wie reagieren die anderen? Wie fühlt 

sich das an? 

•	 Sie erleben sich als Teil einer Gruppe, lernen sich 

kennen, werden vertraut miteinander und fühlen 

sich zugehörig.

•	 Sie erleben Gefühle nicht nur bei sich selbst, 

sondern auch bei Anderen und im Zusammenspiel.

•	 Sie lernen sowohl ihre eigenen Grenzen als auch 

die der anderen Kinder und Erwachsenen kennen.

•	 Sie können sich Spielpartner aussuchen und mit 

ihnen gemeinsam Erfahrungen sammeln.

•	 Sie orientieren sich aneinander, motivieren sich 

gegenseitig und suchen sich Vorbilder.

Uns ist es wichtig, die Kinder in ihren sozialen Beziehungen 

zu unterstützen und zu ermutigen. Wir versuchen zu 

erkennen, welche Themen sie gerade beschäftigen, und 

bieten ihnen Hilfe und Lösungsmöglichkeiten an, wenn 

sie nicht mehr weiterkommen.

 

Bildungs- und Entwicklungsbereiche
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Jedes Kind ist eine Persönlichkeit mit eigenen 

Bedürfnissen und Gefühlen. Es ist ihm wichtig, immer 

mehr Tätigkeiten seines Lebens unabhängig und 

selbstständig zu gestalten. Wir legen großen Wert auf die 

Autonomieentwicklung, die sich im feinfühligen Dialog 

mit den Kindern erkennen lässt. Wir unterstützen die 

Kinder dabei, ihre Bedürfnisse und Wünsche zu äußern, 

und versuchen, auf diese einzugehen.  

Beteiligung von Kindern beinhaltet auch die 

Auseinandersetzung mit dem, was Kindern nicht gefällt. 

Jedes Kind hat laut § 45 (2) Satz 2 Nr. 3 SGB VIII das 

Recht, eine Beschwerde zu äußern, und Anspruch 

darauf, dass diese gehört und angemessen behandelt 

wird.

Wir verstehen Unzufriedenheit, Unwohlsein oder auch 

störendes Verhalten von Kindern als Ausdruck nicht 

erfüllter Bedürfnisse und werten dies als mögliche 

Beschwerde. Diese nehmen wir ernst und berücksichtigen 

sie in unserem alltäglichen Umgang mit Kindern und bei 

regelmäßigen Gelegenheiten im Sitzkreis.

Dabei achten wir auf feine Signale besonders bei Kindern, 

die sich verbal noch nicht mitteilen können. Wichtig ist es 

uns, durch unsere Haltung eine vertrauliche Atmosphäre 

zu schaffen, die Kinder dazu ermuntert, ihre Meinung 

zu äußern und sich entsprechend ihren Fähigkeiten 

mitzuteilen. Die Beschwerde kann unterschiedliche 

Bereiche betreffen: das Verhalten anderer Kinder oder 

Erwachsener, Material, Raumgestaltung, Regeln, 

Mahlzeiten usw.

Nicht zuletzt sehen wir im Umgang mit Beschwerden 

der Kinder einen wichtigen Beitrag zur Gewaltprävention 

und Teil eines aktiven Kinderschutzes. Wenn Kinder 

früh lernen, sich selbstbewusst für ihre Rechte und 

Bedürfnisse einzusetzen, sind sie besser vor Übergriffen 

geschützt. 

Zu einer der wichtigsten Entwicklungsaufgaben des 

Kindes gehört es, sich ein Wissen über die eigene 

Person, die eigenen Kompetenzen und persönlichen 

Eigenschaften aufzubauen. Kinder mit einem positiven 

Selbstkonzept fühlen sich wertvoll, wichtig, fähig und 

kompetent. Eine sichere Bindung und ein starkes 

Selbstbild fördern die Resilienz. Dies bedeutet, dass 

Kinder auch schwierige Lebensumstände oder kritische 

Ereignisse erfolgreich bewältigen können. Wir fördern 

ihre Widerstandsfähigkeit, indem wir die Stärken der 

Kinder in den Mittelpunkt stellen und eine sichere 

Bindung außerhalb der Familie bieten.

Bildungs- und Entwicklungsbereiche

BETEILIGUNG VON KINDERN AN UNSEREM ALLTAG —

SELBSTWIRKSAMKEIT — RESILIENZ 
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Von Geburt an erkunden und erschließen Kinder die 

Umwelt mit all ihren Sinnen. Kinder besitzen eine 

angeborene Experimentierlust und Gestaltungsfreude. 

Durch sinnlich-körperliches Wahrnehmen und kreatives 

Gestalten werden sowohl Vorstellungskraft als auch 

Denkfähigkeit gestärkt und die Lust am selbstbestimmten 

Tun gefördert.

Die Kinder im Spielkreis sammeln Erfahrungen mit 

verschiedensten  

•	 Werkzeugen

•	 Farben und Formen

•	 Oberflächen und Anordnungen

•	 Natur- und Alltagsmaterialien

•	 Konsistenzen (Aggregatzuständen)

Den ersten Kontakt mit den verschiedenen Materialien 

darf das Kind über den eigenen Körper erfahren: Es 

begreift das Material und entwickelt Vertrauen in die 

eigenen Fähigkeiten. Danach erweitert sich das Angebot 

entsprechend der Entwicklung. 

Experimentieren mit Quark:  

Ungewohnte Wege der Vermittlung können beim 

ästhetischen Lernen zu Offenheit und Neugier führen.

Bildungs- und Entwicklungsbereiche

BE-GREIFEN — 
KREATIV SEIN UND EXPERIMENTIEREN 
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Damit Kinder vielfältige Erfahrungen sammeln können, 

brauchen sie bestimmte Bedingungen:

•	 Anregungen und Ermutigung

•	 verschiedene, anregungsreiche Materialien

•	 Zeit zum Arbeiten und Erleben

•	 keinen Leistungs- oder Erfolgsdruck

Bei uns dürfen die Kinder ihre Experimentierlust ausleben, 

denn nur wer sich ausprobieren darf, kann Fantasie und 

Kreativität entwickeln.

Alle Kinder erhalten beim Eintritt in eine betreute Gruppe 

ein Malbrett, das für die Kinder jederzeit zugänglich ist 

und immer wieder von den Kindern neu gestaltet und 

bemalt werden kann. Wenn die Kinder den Spielkreis 

verlassen, dürfen sie ihr Malbrett in der dann letzten und 

endgültigen Fassung mit nach Hause nehmen.

 „Gestaltungsprozesse sind Erkenntnisprozesse“

 (Aristoteles)

Bildungs- und Entwicklungsbereiche
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Kleine Kinder brauchen viele kleine Orte und viele kleine 

Herausforderungen. Im Außengelände und bei Ausflügen 

mit dem Bollerwagen sammeln unsere Spielkreiskinder 

Erfahrungen mit der Umwelt und der Natur. Der 

Aktionsradius wird erweitert. Bei Bollerwagenausflügen 

durch das Feld, den Park, zum Teich, in den Wald oder 

zum Einkaufen zeigen die Kinder Interesse an allem, 

was ihnen begegnet. Wir möchten die Kinder dafür 

sensibilisieren, ihre eigene Umwelt mit allen Sinnen zu 

erfahren und sie als unersetzlich und auch verletzlich 

ganz bewusst wahrzunehmen. 

Die Kinder nehmen die Veränderungen in der Natur 

wahr und sie erleben die Jahreszeiten. Durch eigene 

Erfahrungen in der Natur und in der Umwelt eignen sich 

die Kinder Wissen an und entwickeln ein ökologisches 

Verantwortungsgefühl. Wir praktizieren Umweltschutz, 

indem wir Abfallstoffe unterscheiden, wodurch die 

Kinder ein Grundverständnis über Müllvermeidung und 

Mülltrennung entwickeln.

Die Sinne werden geschärft, sie erleben Abwechslung 

und das Immunsystem wird gestärkt. Durch regelmäßigen 

Aufenthalt an der frischen Luft sind die Kinder besser vor 

Infektionen geschützt.

Angemessene Kleidung trägt zum Wohlbefinden bei. 

Die Alltagskleidung der Spielkreiskinder wird schmutzig 

werden. Der Schmutz zeigt, dass die Kinder ihre Umwelt 

aktiv und intensiv erforscht haben.

Alltägliche Begegnungen begeistern die Kinder. Blumen 

und Blätter, Käfer, Schnecken, Würmer und Spinnen 

faszinieren. Kleintiere und Pflanzen werden beobachtet 

auf Größe, Farbe und Form, Bewegungsart und 

Geräusche von den Kindern untersucht.

 „Das Erstaunen ist der Beginn der Naturwissenschaft“

(Aristoteles)

Bildungs- und Entwicklungsbereiche

WAS GESCHIEHT UM UNS HERUM?  
ERFAHRUNGEN MIT UMWELT UND NATUR — DRINNEN UND DRAUSSEN  
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Schon in den ersten Lebensjahren bildet sich die Grundlage 

für späteres mathematisches, naturwissenschaftliches 

und technisches Denken heraus. Dies geschieht, indem 

die Kinder Erfahrungen mit Regelmäßigkeiten, Mustern, 

Formen, Größen, Gewicht, Mengen, Zahlen, Zeit und 

Raum sammeln. Durch Experimentieren und Beobachten 

von Phänomenen der Natur machen sie sich ein Bild von 

der Welt, um sie weiter zu erforschen und zu verstehen. 

Von besonderer Bedeutung sind dabei das 

Mengenverständnis und damit verbunden die Zahlen- 

und Zählkompetenz der Kinder. Sie nutzen dabei 

bereits gemachte Erfahrungen, um neue Erfahrungen 

zu sammeln. Je älter die Kinder werden, umso mehr 

erfassen sie mathematische und naturwissenschaftliche 

Erkenntnisse im Alltag.

Die Kinder machen Erfahrungen mit Gegenständen aus 

der technischen Umwelt und erfahren die Bedeutung 

von technischen Geräten im Sinne von Hilfsmitteln, 

wie zum Beispiel Haushaltsgeräten, Fahrzeugen und 

Werkzeugen. 
Für die Kinder werden im Alltag einfache  

Zusammenhänge in den Bereichen durchschaubar 

und begreifbar. So erfahren die Kinder zum Beispiel 

beim Wasser einschenken, wann ein Glas voll ist und 

überläuft. Beim Tischdecken sehen sie, dass die Anzahl 

der Teller gleich der Anzahl der anwesenden Personen 

ist. Bevor wir singen, zählen wir bis drei. So entsteht ein 

erstes Bewusstsein für Zahlen.

Bildungs- und Entwicklungsbereiche

MATHEMATIK, NATURWISSENSCHAFT UND TECHNIK
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Wir nehmen jeden Menschen als etwas Einzigartiges 

und Besonderes wahr und bringen ihm Achtung und 

Toleranz entgegen. In unserer Einrichtung begegnen 

sich Menschen mit verschiedenen kulturellen, religiösen 

und sozioökonomischen Hintergründen. 

Der Ursprung demokratischen Handelns liegt in 

gegenseitigem Respekt, Toleranz und Solidarität. Dies 

stärken wir durch die Förderung des Wir-Gefühls. Das 

Kind lernt, sich als Teil einer Gemeinschaft wahrzunehmen 

und sich entsprechend zu verhalten. Es entdeckt 

altersgemäße Möglichkeiten, seine Beziehungen zu 

Menschen und seiner Umwelt auszugestalten und 

gesellschaftlich verantwortlich zu handeln. 

Grundsätzlich gehen wir von dem Verständnis aus, dass 

die Würde eines jeden Menschen unantastbar ist. Die 

weitere Umsetzung im Alltag beschreiben wir in unserer 

Konzeption unter dem Punkt  Partizipation (Seite 14). 

Bildungs- und Entwicklungsbereiche

GESELLSCHAFT UND KULTUR,  
DEMOKRATIE, SOZIOKULTURELLE VIELFALT
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Kinder müssen sich in einer sich ständig verändernden 

und technisierten Welt zurechtfinden. Dafür ist es 

wichtig, dass sie selbstständig denken und handeln 

lernen. Sie müssen sich mit in der Gesellschaft 

vorgegebenen Normen und Werten auseinandersetzen, 

diese Vorgaben kritisch hinterfragen, um einen eigenen 

Standpunkt zu finden. In diesem Prozess setzt sich das 

Kind aktiv mit den einwirkenden Einflüssen auseinander. 

Es versucht, sie zu begreifen, kreativ mitzugestalten 

und/oder zu verändern. Dadurch kann es eigene 

Handlungsspielräume erkennen. Selbstbewusstsein wird 

gestärkt. Auch die Gesundheitsförderung ist bei uns ein 

Teil dieser Entwicklungsarbeit.

Um situationsangemessen und selbstverantwortlich 

handeln zu können, ist es daher notwendig, dass das Kind 

Alltagskompetenzen und lebenspraktische Fähigkeiten 

erlernt:

•	 Sich selbst an- und ausziehen

•	 Die eigene Sprachkompetenz gezielt einsetzen

•	 Auf die eigenen Signale des Körpers achten, z.B. 

Erschöpfung, Hunger und Durst empfinden

•	 Ein Gespür dafür entwickeln, was einem selbst 

gut tut, die Notwendigkeit von Ruhe, Schlaf und 

Entspannung erfahren und kennenlernen 

•	 Gefahrenquellen erkennen und damit umgehen, 

z.B. Treppenstufen, Besteck, Porzellangeschirr

•	 Sicheres Verhalten im Straßenverkehr erlernen, so 

begleiten wir sprachlich z.B. bei Ausflügen einige 

wichtige Verkehrsregeln (Fußgängerampelfarben)

•	 Hygiene und Körperpflege und ihre Bedeutung 

erfahren, z.B. Hände waschen, Nase putzen

•	 Sich ausgewogen ernähren

•	 Einen unbefangenen Umgang mit dem eigenen 

Körper erwerben und ein Bewusstsein für die 

persönliche Intimsphäre entwickeln, z.B. selbst 

entscheiden, ob beim Wickeln ein anderes Kind 

zuschauen darf, ob beim Toilettengang die Tür auf 

oder zu sein soll

•	 Medienkompetenz erwerben, z.B. spielerische 

Auseinandersetzung mit Kommunikationsmedien, 

aktives Mitgestalten bei Video- und 

Fotodokumentationen 

•	 Medienerlebnisse z.B. in Rollenspielen emotional 

und verbal verarbeiten, sich über Medieninhalte 

austauschen 

Handlungssicherheit entwickeln Kinder durch einen 

strukturierten und durch Rituale und Routinen 

gekennzeichneten Tagesablauf. Dadurch haben sie die 

Möglichkeit, Abläufe zu durchschauen, mitzuwirken, 

Bedürfnisse zu kommunizieren und eigenverantwortliche 

Entscheidungen zu treffen. Daraus entwickeln sich 

starke Kinder, die sich in der Gemeinschaft zurechtfinden 

und verantwortlich und sorgsam mit sich und anderen 

umgehen.

Bildungs- und Entwicklungsbereiche

ALLTAGSKOMPETENZEN, GESUNDHEIT,  
MEDIEN UND WERTEORIENTIERUNG
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Unser Team besteht ausschließlich aus Fachkräften mit 

den unterschiedlichsten pädagogischen Ausbildungen, 

wie zum Beispiel Erzieherin, Heilpädagogin, 

Kinderkrankenschwester, Kinderpflegerin, Kindheits-

pädagogin, Sozialpädagogin, Lehrerin. Ein Großteil 

des Teams hat eine Zusatzqualifikation zur 

Sprachexpertin. Jährlich wechselnd begleiten uns eine 

AnerkennungspraktikantIn sowie PraktikantInnen aus 

verschiedensten pädagogischen Fachrichtungen und 

SchulpraktikantInnen, die das Berufsfeld kennenlernen 

möchten. 

Weiterhin erfahren wir Unterstützung von (studentischen) 

Aushilfskräften. 

Eine offene, ehrliche und wertschätzende Kommunikation 

und Atmosphäre und gegenseitiges Vertrauen sind uns 

wichtig. 

Ein Austausch findet in regelmäßigen Klein- und 

Tandemteams und im Großteam statt. 

Hier ist Raum und Zeit für 

•	 Organisation und Planung unserer pädagogischen 

Arbeit,

•	 Austausch über Gruppensituation, Alltag sowie 

Fallbesprechungen,

•	 Vorbereitung der Entwicklungsgespräche, 

•	 Auswertungen von Beobachtungen,

•	 Aufteilung aller anfallenden Aufgaben, 

Verantwortlichkeiten und Arbeiten,

•	 Arbeit an der Konzeption und Homepage,

•	 Abstimmung von Verfahrensabläufen, z.B. 

Infektionskrankheiten, § 8a SGB VIII usw.,

•	 Planung von gemeinsamen Aktionen, Projekten 

und Ausflügen mit den Kindern,

•	 Planung und Auswertung von pädagogischen 

Tagen und Fortbildungen.

Mindestens genauso wichtig wie die pädagogischen 

Fachkräfte ist die Arbeit der Reinigungs- und 

Hauswirtschaftskräfte, ohne die ein funktionierender 

Krippenbetrieb nicht möglich wäre.

Die Qualität der Arbeit in einer Einrichtung ist (neben 

anderen Einflussfaktoren) stark von der Zusammenarbeit 

innerhalb des Teams abhängig. 

Zusammenarbeit

ZUSAMMENARBEIT IM TEAM 
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Aus ganz unterschiedlichen Beweggründen heraus 

arbeiten die einzelnen Erzieherinnen im Spielkreis. Eins 

verbindet sie dabei aber alle: die Freude an der Arbeit mit 

den Krippenkindern.

Die unterschiedlichen Fähig- und Fertigkeiten der 

Mitarbeiterinnen, die Fachkompetenz und die Individualität 

jeder Einzelnen bereichern dabei die Vielfältigkeit 

des Teams. Die stetige Auseinandersetzung mit den 

Bedürfnissen und Entwicklungen der Kinder, mit den 

Eltern und den Kolleginnen verlangt eine funktionierende 

Zusammenarbeit. Diese gelingende Zusammenarbeit ist 

ausschlaggebend für die Atmosphäre in der gesamten 

Einrichtung. 

Das Interesse und die Bereitschaft jeder einzelnen 

Mitarbeiterin, sich fortzubilden und weiterzuentwickeln, 

wird gefördert und unterstützt durch die Verantwortlichen 

des freien Trägers. 

Das Planen, Entscheiden und Umsetzen von 

Schwerpunkten der pädagogischen Arbeit wird durch 

die freie Trägerschaft erleichtert. Durch die enge 

Verbindung des Vorstandes zur Einrichtung besteht 

ein intensiver Kontakt der Mitarbeiterinnen zu den 

EntscheidungsträgerInnen. Hierdurch sind kurze 

Dienstwege gegeben.

Auch für Mitarbeiterinnen besteht die Möglichkeit der 

Mitbestimmung durch eine Mitgliedschaft im Verein.

Zusammenarbeit

DIE KINDERKRIPPE SPIELKREIS E.V. —  
DER PERFEKTE ARBEITSPLATZ
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ZIELE UND FORMEN 

Eltern sind meist die wichtigsten Bezugspersonen für 

ihr Kind im Krippenalter. Daher legen wir Wert auf eine 

enge Zusammenarbeit. Dies funktioniert nur, wenn sich 

die Beteiligten aufeinander einlassen und respektvoll 

und offen miteinander umgehen. Die positive Einstellung 

der Eltern, ihr Vertrauen in die Einrichtung sowie die 

partnerschaftliche Zusammenarbeit sind wichtige 

Grundlagen, damit das Kind sich lösen und wohlfühlen 

kann. Die Eltern sind ganz nah am Geschehen dran und 

werden, wo immer es möglich ist, mit eingebunden. 

ANREGUNGS- UND BESCHWERDEMANAGEMENT

Konstruktive Kritik der Eltern an unserer Arbeit und 

Beschwerden verstehen wir als hilfreiche Hinweise auf 

die Interessen und Bedürfnisse. Die Auseinandersetzung 

damit dient der Weiterentwicklung unserer Qualität und 

zeigt sich in einer beschwerdefreundlichen Haltung der 

Fachkräfte und entsprechendem Gesprächsverhalten. 

In Elterngesprächen und bei Elternabenden gibt es 

Raum für kritische Äußerungen, außerdem führen wir 

regelmäßige Elternbefragungen zur Ermittlung von 

Zufriedenheit durch.

Für Anregungen und Beschwerden haben wir eine 

eigene Vorgehensweise festgelegt, die die Bearbeitung 

garantiert und dokumentiert. Unsere Ziele dabei sind:

Gesichertes, verlässliches und einheitliches 

Bearbeitungsverfahren 

Dokumentation der Beschwerdebearbeitung 

Versachlichung von Beschwerdebearbeitung 

Steigerung der Zufriedenheit mit der Leistung der 

Kindertagesstätte 

Entwicklung von Verbesserungsmöglichkeiten  

Klärung von Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten

MIT ELTERN INS GESPRÄCH KOMMEN

Für uns ist Sprachenvielfalt eine große Bereicherung. Wir 

wertschätzen daher die verschiedenen Muttersprachen 

und ermutigen die Eltern, auch in unserer Einrichtung, 

in ihrer Herzenssprache mit ihrem Kind zu sprechen. 

Im Spielkreis gibt es Bücher in verschiedenen Sprachen 

und auch das Team besteht aus mehrsprachigen 

Erzieherinnen. Diese können als Übersetzer fungieren 

und Kindern ohne oder mit wenigen Deutsch-Kenntnissen 

die Eingewöhnung und Verständigung erleichtern.

Eine gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den 

Eltern ist uns, wie bereits erwähnt, besonders wichtig, 

denn sie sind die ExpertInnen für ihr Kind. Schon beim 

Aufnahmegespräch werden den Eltern Einblicke in 

unsere Arbeit gegeben. Tägliche individuelle Tür-und- 

Angel-Gespräche in der Bring- und Abholsituation sowie 

regelmäßige Entwicklungsgespräche sind uns sehr 

wichtig. 

Weitere Gesprächsanlässe und Türöffner, um ins 

ZUSAMMENARBEIT MIT ELTERN 

Zusammenarbeit
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Gespräch zu kommen, sind:

•	 Kindermund-Sammlung

•	 Unser Schaukasten im Foyer 

•	 Eltern-Kind-Nachmittage, Themenelternabende 

•	 Aushänge und Dokumentationen

•	 Aktuelle Lieblingsbücher

•	 Portfolio-Ordner mit Familienfotos

•	 Feste und Veranstaltungen 

Eltern und andere Interessierte haben bei uns jederzeit 

die Möglichkeit, mal reinzuschnuppern und unsere 

Einrichtung in Aktion zu erleben. 

RECHTE UND PFLICHTEN —  

ELTERN SEIN IM SPIELKREIS

In jeder Gruppe werden Elternvertreter gewählt, die 

den Krippenbeirat bilden. Sie sind unter anderem 

Ansprechpartner für Eltern und Erzieherinnen, vertreten 

die Interessen von Eltern in der Einrichtung und 

können Formen von Vernetzung initiieren, z.B. durch 

Elternstammtische und Elterncafés.

In der Krippenausschusssitzung kommen der 

Krippenbeirat und Vertreter von Stadt und Politik 

zusammen, um über die Belange der Krippe zu beraten. 

Um die Betreuung der Kinder im Spielkreis zu 

gewährleisten, ist der Verein auf öffentliche Zuschüsse 

und Elternbeiträge angewiesen. Zusätzlich benötigen wir 

jedoch auch noch die Hilfe und Unterstützung der Eltern, 

z.B. bei verschiedenen Veranstaltungen.

VERNETZUNG — KOOPERATION

Um im kollegialen Austausch zu bleiben, sich Anregungen 

zu holen und qualitative Standards zu entwickeln, 

tauschen wir uns mit anderen Einrichtungen aus.

Außerdem kooperieren wir mit den weiterführenden 

Kindergärten und Kindertagesstätten, 

ortsansässigen Kinderärzten und Logopäden, 

Erziehungsberatungsstellen und Frühberatung sowie 

bei Bedarf mit weiteren am pädagogischen Prozess 

Beteiligten. 

Es besteht ein Kooperationsvertrag mit der Landrat-

Gruber-Schule in Dieburg. Studierende der Fachschule 

für Sozialpädagogik hospitieren daher regelmäßig bei 

uns. Außerdem bestehen Kontakte zu weiteren Schulen.

Zusammenarbeit



44

Nach § 45 SGB VIII (3) Nr. 1 gibt die Konzeption über 

Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung und -sicherung 

Auskunft. Für uns ist dies ein immerwährender Prozess, 

in dem situationsbedingt Zielvereinbarungen getroffen, 

überdacht und neue Ziele vereinbart werden müssen. 

Unsere Konzeption beschreibt die Rahmenbedingungen 

unserer Einrichtung, die pädagogische Arbeit und 

unsere Schwerpunkte. Unser Qualitätsmanagement ist 

zielorientiert und sichert die ständige Verbesserung. 

Qualitätssichernde Kriterien sind für uns:

•	 Entwicklung von Leitzielen und Leitbildern

•	 Mittelbare pädagogische Arbeitszeit

•	 Fortwährende Konzeptionsentwicklung

•	 Überprüfung des Hessischen Bildungs- und 

Erziehungsplans

•	 Elternbefragungen

•	 Planung pädagogischer Angebote

•	 Jährliche pädagogische Tage

•	 Teamsitzungen

•	 Maßnahmen der Personalentwicklung 

(Fortbildungen, Supervision, Mitarbeiter- 

und Personalentwicklungsgespräche, 

Zielvereinbarungen)

•	 Beobachtung und Dokumentation

•	 Fachberatung durch LAG und Landkreis 

•	 Teilnahme an der U3-Arbeitsgemeinschaft

•	 Regelmäßige Überprüfung  unseres 

Schutzkonzepts gemäß § 8a SGB VIII 

(Verfahrensweisen bei konkreter Gefährdung des 

Kindeswohls)

•	 Qualitative Bestandsaufnahme der Einrichtung mit 

Begleitung durch Fachberatung

•	 Standardisierter Ablauf bei der Gestaltung von 

Transitionen

Zu bedenken gilt allerdings auch:

Qualität hat ihren Preis! Die Rahmenbedingungen 

einer Kita (Personalschlüssel, Gruppengröße, Budget, 

Raumangebot, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten für 

das Team, Teamzeiten und Vorbereitungszeiten) tragen 

maßgeblich dazu bei, wie gut, d. h. qualitativ hochwertig, 

die pädagogische Arbeit umgesetzt werden kann.

Die Evaluation dient der Qualitätsentwicklung und findet 

bei uns auf folgenden Ebenen statt:

•	 Selbstevaluation: Auswertung und Reflektion der 

pädagogischen Arbeit

•	 Fremdevaluation durch Elternbefragung, 

Kinderbefragung, Fachberatung, 

Inhousefortbildungen  

•	 Anregungs- und Beschwerdemanagement – 

positiver Umgang mit Kritik von Außenstehenden

QUALITÄTSENTWICKLUNG,  
QUALITÄTSSICHERUNG UND EVALUATION

Qualitätsmanagement
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SCHUTZKONZEPT GEMÄSS § 8A SGB VIII ZUR 

WAHRNEHMUNG DES SCHUTZAUFTRAGES BEI 

KINDESWOHLGEFÄHRDUNG 

Jedes Kind hat gemäß der UN-Kinderrechtskonvention 

ein Recht auf:

•	 Eine gewaltfreie Erziehung

•	 Die Entfaltung seiner Persönlichkeit

•	 Staatliche Unterstützung bei Erziehungsproblemen

•	 Beteiligung bei Entscheidungen, die es betreffen

•	 Fürsorge

•	 Ernährung

•	 Partizipation

•	 Meinungsäußerung

•	 Schutz vor körperlicher, seelischer oder sexueller 

Gewalt

Der Schutz dieser Rechte und des Wohls der Kinder ist 

Bestandteil des gesetzlichen Erziehungs-, Bildungs- und 

Betreuungsauftrages der Kindertageseinrichtung (§ 22 

(3) SGB VIII). Die nachfolgenden Verfahrensweisen 

stellen sicher, dass der gesetzliche Auftrag gemäß §§ 8a 

und 72a SGB VIII zum Schutz des Kindeswohls von allen 

MitarbeiterInnen der Kinderkrippe Spielkreis e.V. Groß-

Umstadt umgesetzt wird.

Der Träger, vertreten durch den Vorstand gemäß § 26 

(2) BGB, ist verantwortlich für die Umsetzung dieses 

Schutzkonzeptes und regelt die internen Zuständig- und 

Verantwortlichkeiten. Er prüft die persönliche Eignung 

der MitarbeiterInnen gemäß § 72a SGB VIII. Er sorgt 

dafür, dass alle Beschäftigten der Kinderkrippe Spielkreis 

e.V. mit dem Schutzkonzept vertraut gemacht und im 

Umgang mit Fragen zum Kinderschutz kontinuierlich 

fortgebildet werden. Bei Teambesprechungen und in 

der Zusammenarbeit mit Eltern wird das Thema fachlich 

aufgegriffen und reflektiert. 

DER GESETZESWORTLAUT

§ 8a SGB VIII 

Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung

(1) Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte 

für die Gefährdung des Wohls eines Kindes oder 

Jugendlichen bekannt, so hat es das Gefährdungsrisiko 

im Zusammenwirken mehrerer Fachkräfte abzuschätzen. 

Dabei sind die Personensorgeberechtigten sowie das 

Kind oder der Jugendliche einzubeziehen, soweit 

hierdurch der wirksame Schutz des Kindes oder 

des Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird. Hält 

das Jugendamt zur Abwendung der Gefährdung die 

Gewährung von Hilfen für geeignet und notwendig, so 

hat es diese den Personensorgeberechtigten oder den 

Erziehungsberechtigten anzubieten.

(2) In Vereinbarungen mit den Trägern von Einrichtungen, 

die Leistungen nach diesem Buch erbringen, ist 

ANHANG

Anhang
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sicherzustellen, dass deren Fachkräfte den Schutzauftrag 

nach Absatz 1 in entsprechender Weise wahrnehmen 

und bei der Abschätzung des Gefährdungsrisikos eine 

insoweit erfahrene Fachkraft hinzuziehen. Insbesondere 

ist die Verpflichtung aufzunehmen, dass die Fachkräfte 

bei den Personensorgeberechtigten oder den 

Erziehungsberechtigten auf die Inanspruchnahme von 

Hilfen hinwirken, wenn sie diese für erforderlich halten, 

und das Jugendamt informieren, falls die angenommenen 

Hilfen nicht ausreichend erscheinen, um die Gefährdung 

abzuwenden.

§ 72a Persönliche Eignung

Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe dürfen für 

die Wahrnehmung der Aufgaben in der Kinder- 

und Jugendhilfe keine Person beschäftigen oder 

vermitteln, die rechtskräftig wegen einer Straftat nach 

den §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 

bis 184f, 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 des 

Strafgesetzbuchs verurteilt worden ist. Zu diesem Zweck 

sollen sie sich bei der Einstellung oder Vermittlung 

und in regelmäßigen Abständen von den betroffenen 

Personen ein Führungszeugnis nach § 30 Abs. 5 des 

Bundeszentralregistergesetzes vorlegen lassen. Durch 

Vereinbarungen mit den Trägern von Einrichtungen und 

Diensten sollen die Träger der öffentlichen Jugendhilfe 

auch sicherstellen, dass diese keine Personen nach Satz 

1 beschäftigen.

Das vollständige Schutzkonzept der Kinderkrippe 

Spielkreis e.V. kann jederzeit bei uns eingesehen werden.

Anhang
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Nachwort

Ein Kind braucht seine Ruhe,

die Kleidung und die Schuhe,

die Mahlzeit und den Raum,

Wiese, Luft und Baum.

Ein Kind braucht gute Schulen

und auch mal Schlamm zum Suhlen.

Und oft ein gutes Wort

und Freunde hier und dort.

Ein Kind braucht sehr viel Freude

und gute Nachbarsleute,

Lust auf den nächsten Tag

und jemand, der es mag.

(Irmela Brender, 1973)



48

Notizen

PLATZ FÜR NOTIZEN:

  ...                                                                      
...                                                    ...                                                             
..                                    ...                                                                                                                                              
                                                                              
...                    ...                             ..
.                                                  ...                                                                                                                                              
                                                                       
..                                                    ..
.                                 ...                                                                                                                                              
                     ...                                                      

...                                                                                                              
...                                                                  

...                                                                                                                                              
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An dieser Stelle danken wir der Stadt Groß-Umstadt 

und den Förderern aus Wirtschaft und Elternschaft für 

die Unterstützung unseres Vereins Die Kinderkrippe  

Spielkreis e.V. Groß-Umstadt, ohne die unsere Arbeit 

nicht möglich wäre. 
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Die Kinderkrippe Spielkreis e.V.

Eisenacher Straße 11

64823 Groß-Umstadt

Telefon: 06078/2153

E-Mail: info@spielkreis-umstadt.de

Internet: www.spielkreis-umstadt.de

AUF WIEDERSEHEN 
IM SPIELKREIS!


